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     Zusammenfassung | Der Beitrag stellt 
einen Ansatz für ein kritisches ethisches Selbst-
verständnis im Sozial- und Gesundheitswesen 
vor. Es wird der These nachgegangen, dass zu-
künftig ein Modell systematisch prozessorien-
tierter und personenbezogener Dienstleistung 
diskutiert werden muss, andererseits aber die 
Personalität und Mehrdimensionalität mensch-
lichen Lebens zu berücksichtigen ist, und dass 
seine ethische Qualität hierdurch bestimmt wird. 
Systematische Modelle entsprechen dieser Mehr-
dimensionalität nicht. Sie benötigen als Korrektiv 
ein kritisches ethisches Selbstverständnis pro-
fessioneller Fachkräfte, das sich in der Praxis 
bewährt.

     Abstract | The article outlines a critical 
ethical self-concept in the field of social services 
and health services. It claims on the one hand 
that discussions in the near future will focus on 
models of systematically person based and pro-
cess-oriented delivery of social and health ser-
vices. On the other hand we see that human 
condition is multi-dimensional in a non-syste-
matical way and that ethical quality is defined 
in relation to this condition. Regarding the fact 
that systematic approaches are by themselves 
not related to this condition and that their ethi-
cal quality is questionable, professionals need 
a critical ethical self-understanding in order to 
re-orientate their models doing ethics in their 
practical work.

Schlüsselwörter  Ethik  soziale Berufe 
 Pflegeberuf  Dienstleistung  Qualität 

 Selbstverständnis

     Einleitung | Ich gehe der Frage nach, inwiefern 
professionelle Fachkräfte im Sozial- und Gesundheits-
wesen ein kritisches ethisches Selbstverhältnis und 
Selbstverständnis benötigen. Im ersten Schritt stelle 

Kritisches ethisches 
Selbstverständnis | Pro­
bleme professioneller Dienst­
leistungen im Sozial- und 
Gesundheitswesen
     Petra Schmidt-Wiborg

ich vor dem Hintergrund des sogenannten Uno-actu-
Prinzips personenbezogener Dienstleistung die Anfor-
derung vor, komplexe theoretische und praktische 
Modelle systematisch zu erarbeiten, die diesem Prin-
zip Rechnung tragen. In der Entwicklung systemati-
scher Herangehensweisen scheint in einem theore-
tisch wie praktisch systematisch personenbezogenen 
und prozessorientierten Modell die Antwort auf diese 
Anforderung zu liegen. Im darauf folgenden Teil wer-
de ich zeigen, dass die ethische Qualität maßgeblich 
darin liegt, der personalen Verfasstheit des menschli-
chen Lebens und seiner Mehrdimensionalität gerecht 
zu werden und dass die Mehrdimensionalität nicht 
mit systematisch eingeplanter Beteiligung der Akteure 
und Akteurinnen und komplexen Formen der Integra-
tion des jeweiligen Fallverstehens gleichzusetzen ist. 
Professionelle Dienstleistung bedarf vielmehr im Zuge 
moderner Anforderungen an Systematik eine selbst-
kritische ethische Haltung, die ihre ethische Qualität 
zum Ausdruck bringt. 

     Uno-actu-Prinzip: Ungewissheiten des 
Dienstleistungshandelns | Wirtschaftstheoretisch 
wird professionelle Arbeit im Sozial- und Gesundheits-
wesen dem dritten Sektor der Dienstleistung zuge-
rechnet. Seit Langem wird darauf hingewiesen, dass 
in diesen Bereichen besondere Leistungen (Vertrau-
ensgüter) unter besonderen Modalitäten erbracht 
werden, die durch ihre Personenbezogenheit bedingt 
sind. In der Dienstleistungstypologie werden perso-
nenbezogene Dienstleistungen von anderen Dienst-
leistungen im Rückgriff auf das so genannte Uno-
actu-Prinzip (wörtlich „durch eine Handlung“; vgl. 
dazu Gross; Badura 1977) unterschieden.

     Eine Operation veranschaulicht die Bedeutung des 
Prinzips: Wie eine Operation tatsächlich erbracht wird, 
bestimmt ihr Ergebnis – sei es zum Besseren, sei es 
zum Schlechteren der Gesundheit von Patientinnen 
und Patienten. Es gibt kein isoliertes Ergebnis. Eben-
so wenig ergibt sich im sozialen Bereich ein „sozial-
pädagogisches Produkt“, etwa soziale Kompetenzen, 
aus einem Training. Welche Dienstleistung genau 
in welcher Qualität erbracht wird, entscheidet sich 
gemäß dem Uno-actu-Prinzip immer auch direkt im 
Vollzug ihrer Erbringung. Die Qualität von Struktur, 
Verlauf und Ergebnis ist insofern nicht getrennt von-
einander bestimmbar. Im Sozial- beziehungsweise 
Gesundheitswesen sind Leistungen oder Ergebnisse 
letztlich auf der Individualebene angesiedelt und 
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betreffen soziale oder gesundheitsbezogene Proble-
me bestimmter Adressatinnen und Adressaten. Da-
her ist von personenbezogenen Dienstleistungen die 
Rede, denen gemäß dem Uno-actu-Prinzip folgende 
Merkmale zugeschrieben werden (vgl. Bauer 2001, 
Finis-Siegler 1997, S. 25 ff.): Das Dienstleistungshan-
deln und seine Ergebnisse sind nicht bis ins Letzte 
messbar, nicht restlos standardisierbar, nicht durch 
technische Hilfsmittel produzierbar, in geringem Maß 
von technischen Hilfsmitteln abhängig und werden 
durch Situation und Beziehung, Interaktion und Kom-
munikation zwischen der Adressatin und dem Adres-
saten sowie zwischen dem Sozialarbeiter und der 
Sozialarbeiterin beziehungsweise der professionellen 
Fachkraft eines Gesundheitsberufes als Koproduzie-
rende im Handeln bestimmt. Dabei erfordert das 
„Konsumieren“ einer Dienstleistung die Anwesenheit 
ihrer Empfängerinnen und Empfänger. Die Leistung 
ist nicht speicher- oder lagerbar und ihre Übertrag-
barkeit ist, wie das gesamte professionelle Dienst-
leistungshandeln, ungewiss.

     Die professionelle Herausforderung: Kom-
plexe Modelle | Wenn eine professionelle Fachkraft 
die Biographie und die besonderen Lebenslagen 
ihrer Klientinnen und Klienten berücksichtigt, dann 
bestimmt dies das Ergebnis des Handelns ebenso 
gemäß dem Uno-actu-Prinzip wie dann, wenn die 
Adressatinnen und Adressaten Sozialer Arbeit als 
bloße „Nummer X“ getreu vorgegebener Standards 
oder Kennzahlen durch das System geschleust und 
besondere Umstände des Falles nicht weiter beachtet 
werden, wenn beispielsweise familiäre Kontexte aus-
geblendet und Probleme hierdurch verschärft werden. 
Das Uno-actu-Prinzip greift ungeachtet dessen, ob 
eine Fachkraft nach dem nach ihrer fachlichen Sicht-
weise richtigen oder falschen Modell beziehungswei-
se nach der geeigneten oder ungeeigneten Methode 
vorgeht und ob und wie sie besondere Fallumstände 
einzubeziehen versucht sowie unabhängig davon, 
welcher Theorie oder welchem Organisationsmodell 
sie in ihrem Vorgehen folgt. 

     Wenn die Bestimmung der personenbezogenen 
Dienstleistung das Uno-actu-Prinzip einschließt, 
sprengt dies von vornherein den kategorialen Rah-
men rein wirtschaftlicher Betrachtungen. Es greift für 
professionelles Handeln auch dort, wo es keinen wirt-
schaftlichen Prinzipien folgt. So kann man auch nicht 
behaupten, dass mit der Dienstleistungsbestimmung 

als solcher professionelles Handeln auf wirtschaftli-
ches, gar auf gewinnorientiertes Handeln reduziert 
wird.

     Zweitens wird deutlich, dass professionelles Han-
deln und Wissen je gemeinsam von Unsicherheit be-
troffen sind: einerseits „uno actu“, gleichzeitig und 
im Handlungsvollzug in der Praxis sowie andererseits 
konkretes Relevantwerden derjenigen Modelle, das 
sind Kennzahlen, Standards, Methoden, statistische 
Analysen und wissenschaftlich erforschte Verhältnisse 
und Theorien, die quasi als allgemeiner Fundus im 
Rücken des Handelns stehen, solange es nicht zum 
konkret orientierten Vollzug kommt. Im Blick stehen 
mit dem Uno-actu-Prinzip professionelles Dienstleis-
tungswissen, insofern es von sich aus praktisch zu 
Buche schlägt, und gleichzeitig umgekehrt professio-
nelles Dienstleistungshandeln, insofern es professio-
nelles Wissen in sich zur Geltung bringt. 

     In der Analyse hat man es also sowohl mit hand-
lungslogischen als auch mit erkenntnistheoretischen 
und allgemeinen theoretischen Fragen professioneller 
personenbezogener Dienstleistungen zu tun. Meine 
Frage dabei lautet: Worin liegt dementsprechend eine 
konsequente Entwicklung der Modelle professionel-
ler Dienstleistung im Sozial- und Gesundheitswesen?

     Unter Berücksichtigung des Uno-actu-Prinzips 
ergibt sich erstens, dass professionelles Wissen und 
Tun als ein Gesamtpaket zu sehen sind. Das weist 
zweitens auf die prinzipielle Herausforderung profes-
sioneller Dienstleistung: Man braucht komplexe wis-
senschaftliche, fachlich-inhaltliche, organisatorische 
und methodische Modelle, um dem Uno-actu-Prinzip, 
der Ungewissheit des personenbezogenen Dienst-
leistungshandelns, Rechnung zu tragen. Man sieht 
an Diskussionen über individualisierte Medizin, pro-
fessionelle Verantwortung gegenüber den Nutzerin-
nen und Nutzern (vgl. Oelerich; Schaarschuch 2005), 
Patientenorientierung oder Mitwirkung von Adressa-
tinnen und Adressaten beispielsweise in der wissen-
schaftlichen Forschung, dass komplexe Modelle ent
wickelt beziehungsweise bereits praktiziert werden.

     Systematisch personenbezogen und pro-
zessorientiert vorgehen | Zukünftig wird wahr-
scheinlich die Prozessualität des Handelns diskutiert 
werden, denn professionelles Handeln wird in den 
meisten wissenschaftlichen Theorien und Methoden 
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auch dann, wenn es nicht als Dienstleistung definiert 
ist, als Prozess angesehen. Personenbezogenheit und 
Uno-actu-Prinzip können den prozessualen Charakter 
des Dienstleistungshandelns begründen, denn es ist 
nicht nur allgemein formal zu bestimmen, sondern er-
langt als personenbezogenes Handeln seine Bestim-
mung im Moment des Vollzugs durch die Akteure und 
Akteurinnen. So reflektiert der Prozessbegriff, dass 
eine Bezugnahme auf nicht standardisierbare per
sonenbezogene und situativ oder lebensweltlich 
bedingte Besonderheiten und Unwägbarkeiten kon-
stitutiver Bestandteil des wissenschaftlich basierten 
professionellen Wissens und Handelns ist. Die Pro-
zessbestimmung ist auch unabhängig von der Be-
zugnahme auf das Uno-actu-Prinzip Konsens in Dis-
ziplin, Profession und allgemein in der Praxis. Sie 
rückt aber auch aus technologischen Gründen in 
den Vordergrund, weil software-basierte Organisa
tionsformen und digital gesteuerte Abläufe von Pro-
zessen kontinuierlich an Bedeutung gewinnen.

     Vor diesem Hintergrund liegt nahe, dass man der 
Prozessorientierung in der Entwicklung komplexer 
theoretischer oder praktischer Modelle eine beson-
dere Aufmerksamkeit schenken wird. Als Fachbegriff 
wird Prozessorientierung seit einiger Zeit zunehmend 
in die theoretischen und praktischen Modelle integ-
riert, insbesondere im Kontext der sogenannten Neuen 
Steuerungsmodelle, aber auch in fachlichen Diskussio-
nen über Methoden und das (Case) Management. Der 
Begriff der Prozessorientierung ermöglicht Modelle, 
in denen mehr oder weniger standardisierte Verfahren 
in Relation zum Prozessablauf und -ergebnis gesetzt 
werden und in denen der Ablauf des Handelns so or-
ganisiert wird, dass die Leistung möglichst effektiv 
bei den Adressaten und Adressatinnen ankommt. 

     Die Entwicklung geht meines Erachtens erstens 
dahin, dass man versucht, theoretisch beziehungs-
weise praktisch prozessorientiert eine komplexere 
Analyse, Planung, Steuerung und Kontrolle des pro-
zesshaft-dynamischen Dienstleistungshandelns zu 
erbringen. Wenn dies zweitens stetig weiterentwi-
ckelt und systematisch ausgearbeitet wird, ergeben 
sich Modelle, die die Adressatinnen und Adressaten 
systematisch sowohl in die Analyse als auch in das 
praktische Handeln des Erbringungsprozesses integ-
rieren. Sowohl auf der individuellen Handlungs- als 
auch auf der Organisationsebene umfasst eine syste-
matisch prozessorientierte und personenbezogene 

Herangehensweise sehr viel mehr als eine koopera
tive, wissenschaftlich basierte, planvolle und kontrol-
lierte Steuerung beziehungsweise Handlung. Der 
Anspruch von Modellen systematischen Vorgehens 
ist, über Dienstleistungsprozesse systematisch, das 
heißt bis in die Besonderheiten der Einzelfälle hinein 
verfügen zu können. 

     Dem Modell nach sind die jeweiligen Akteure und 
Akteurinnen im professionellen Dienstleistungshan-
deln diejenigen, die allgemeinere theoretische oder 
praktische Vorgaben mit den Besonderheiten einzel-
ner Fälle in jeweiligen koproduktiven Verstehens- 
und Aushandlungsprozessen, zum Beispiel bezüglich 
bestimmter Ziele und Maßnahmen, vermitteln. Die 
allgemeineren Vorgaben in theoretischen und prakti-
schen Modellen sowie das Verstehen besonderer Fall
umstände kommen prozessual zur Deckung, Wissen 
und Tun greifen in einem prinzipiell geschlossenen 
Prozess ineinander. Dies kommt einem sich selbst 
regulierenden System gleich (vgl. Friesacher 2008).

     An dieser Stelle muss gefragt werden, wie das 
Uno-actu-Prinzip und die prinzipielle Ungewissheit 
des personenbezogenen Handelns in derartigen sys-
tematischen Modellen berücksichtigt werden. Der 
springende Punkt ist, dass Ungewissheiten für die 
Akteure und Akteurinnen als interner Teil des Prozes-
ses handhabbar werden. Die Akteure und Akteurin-
nen geben als je konkret Interpretierende und Han-
delnde einem mehr oder weniger standardisiert vor-
strukturierten Dienstleistungsprozess immer wieder 
seine je besondere Bedeutung. Adressatinnen und 
Adressaten ebenso wie professionelle Fachkräfte sind 
die Trägerinnen und Träger systematischer Dienstleis-
tungserbringung. Ihr Deuten und Handeln bringen 
den Prozess in Bewegung und ermöglichen seine 
jeweils modifizierte Fortsetzung, indem Besonderhei-
ten zur Kontrolle und gegebenenfalls zur Reformulie-
rung von Vorgaben auf allgemeineren, abstrakteren 
Ebenen der Organisation, Methoden, Theorien etc. 
genutzt werden.

     Eine systematisch prozessorientierte und perso-
nenbezogene Herangehensweise wird so der wech-
selseitigen Bedeutung von Wissen und Tun, die das 
Uno-actu-Prinzip impliziert, und der Personenbezo-
genheit des Handelns in sich gerecht und ermöglicht 
ein systematisch gesichertes Verhältnis zur Ungewiss-
heit professionellen Handelns und Wissens. In diesem 
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Sinn scheint ein systematisch personenbezogenes 
und prozessorientiertes, wissenschaftlich gesichertes 
Denken und Handeln im Bereich personenbezogener 
Dienstleistung eine theoretisch nahezu hinreichende 
Antwort auf die Herausforderung der Ungewissheit 
personenbezogenen Dienstleistungshandelns zu sein.

     Personenbezogene professionelle Dienstleistung 
im Sozial- und Gesundheitswesen, die für sich theore-
tische beziehungsweise praktische Modelle systema-
tisch personenbezogenen und prozessorientierten 
Vorgehens entwickelt, nutzt die eigene Ungewissheit 
in systematischer Weise für Professionalität noch im 
konkreten Handeln. Es kann also seine Leistungsfä-
higkeit ebenso im Allgemeinen wie auch in Fallbe-
sonderheiten verlässlich unter Beweis stellen. 

     Die Frage nach ethischer Qualität | Mir kam 
es darauf an zu zeigen, wie die Perspektive einer 
konsequenten Entwicklung komplexer theoretischer 
beziehungsweise praktischer Modelle aussieht. Ob 
und inwieweit die dargestellte systematisch personen-
bezogene und prozessorientierte Herangehensweise 
im Sozial- und Gesundheitswesen mehr Programm 
wissenschaftlicher und professioneller Modelle als 
gelebte Realität ist, muss offen bleiben. Zweifellos 
sind jedoch Modelle dieser Art ausgesprochen attrak-
tiv. Sie befriedigen das Bedürfnis der Wissenschaften 
nach systematisch ausgearbeiteten Erkenntnissen und 
Modellen und das organisatorisch-methodische Be-
dürfnis nach systematisch nachvollziehbarem Handeln. 

     Es gibt sicher mehrere Möglichkeiten, wie man ein 
systematisch personenbezogenes und prozessorien-
tiertes Modell ausarbeiten könnte. Meines Erachtens 
ist es jedoch von herausragender Bedeutung, die Aus-
einandersetzung um die nötige Komplexität der dis-
ziplinären und professionellen Modelle beziehungs-
weise Methoden um die Frage nach ihrer ethischen 
Qualität zu bereichern, auf die sich die folgenden 
Überlegungen beziehen.

     Ethik in der Tradition des Philosophen Aristoteles 
definiert gutes Handeln aus der Perspektive eines 
gelingenden Lebens im Sinn von hoher Lebensquali-
tät. Über das Gelingen beziehungsweise Scheitern 
des Lebens und über seine Qualität entscheidet kon-
kret der sozial bestimmte, aber doch nur individuell 
erreichbare Handlungsvollzug. Daher ist es nahelie-
gend, dass personenbezogene professionelle Dienst-

leistung, die, wie gesehen, dem Uno-actu-Prinzip 
unterliegt, diese Tradition für ihre ethische Selbstver-
ständigung nutzt. Dies liegt besonders dann nahe, 
wenn dieser ethische Ansatz vor dem Horizont des 
modernen Gedankens neu formuliert wird, dass jeder 
Mensch eine frei und selbstbestimmt handelnde Per-
son ist, wie dies Hannah Arendt (1992) tut.

     Unterscheidet man zwischen Ethik, die an Legitima-
tion, und Ethik, die an offenen Fragen ausgerichtet 
ist (vgl. Lob-Hüdepohl 2005), so sind Arendts Überle-
gungen zum zweiten Typ zu zählen (sie selbst sprach 
aus bestimmten Gründen nicht von Ethik). Arendts 
Buch zeigt nicht, wie der erste Typ, wie also das Han-
deln als ethisch legitim geprüft werden kann, das 
heißt wie man prüft, ob die Gründe, aus denen man 
handeln könnte, allgemein vertretbaren rationalen 
Begründungszusammenhängen und -kriterien ent-
sprechen, so dass man sich auf der Grundlage einer 
solchen Reflexionskompetenz der ethischen Urteils-
bildung auch im Einzelfall am ehesten für ein mög-
lichst rational gut begründetes Handeln entscheiden 
könnte. Nach Arendt geht es nicht um rationale Auf-
klärung und Begründung im Widerspruch zu willkür-
lichen Zwängen der Tradition. Ihr Buch lässt sich im 
Sinn einer Ethik so verstehen, dass es über Aufklärung 
aufklärt: in welchem Sinn das menschliche Leben ent-
lang rationaler Begründungen über sich selbst auf-
geklärt werden kann und in welchem Sinn dies prin-
zipiell nicht möglich ist, oder kurz gesagt: in welchem 
Sinn das menschliche Leben prinzipiell mehrdimen
sional ist. 

     Für die Diskussion über die ethische Qualität 
personenbezogener professioneller Dienstleistung 
ist interessant, dass Arendt den mehrdimensiona-
len Charakter des menschlichen Lebens in Bezug 
darauf erläutert, dass der Mensch Person ist, dass 
das menschliche Leben personal bestimmt ist und 
dass es prinzipiell im Bruch der wahrnehmenden, 
erkennenden und handelnden Personen mehr oder 
weniger rational bestimmt und konkret gestaltet wird. 
Dies soll mit Blick auf gelingendes Leben und die 
ethische Qualität des Handelns und der Lebensge-
staltung im nächsten Schritt näher erläutert werden.

     Mehrdimensionalität des menschlichen 
Lebens | Arendts Überlegungen gelten dem mensch-
lichen Handeln und Leben in der Welt allgemein. Der 
Mensch kann nicht anders, als sein Leben mit Hilfe 

https://doi.org/10.5771/0490-1606-2012-8-301 - Generiert durch IP 216.73.216.60, am 24.01.2026, 19:43:07. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/0490-1606-2012-8-301


305

So
zi

al
e 

Ar
be

it 
8.

20
12

von selbst festgelegten Regeln und selbst geschaffe-
nen Institutionen rational begründet einzurichten und 
abzusichern. Zugespitzt gesagt: Eine rationale Auf-
klärung und Begründung des Lebens ist die unaus-
weichliche, insofern „natürliche“ Verfassung mensch-
lichen Lebens. Dabei tradieren Gesellschaften ihre 
sich verändernden Ordnungen und steigern deren 
Rationalität durch Steigerung der Komplexität der 
rationalen Modelle der allgemeinen Lebenseinrich-
tung beziehungsweise individuellen Lebensführung. 
Der Einzelne findet dies vor und wird über Soziali
sationsprozesse eingeführt. 

     Nach Arendt fällt jedoch das freie und selbst be-
stimmte menschliche Leben nicht damit zusammen, 
dass Gesellschaft und Individuen das Leben für sich 
allgemein rational begründet gestalten. Sie tritt dafür 
ein, dass das menschliche Leben prinzipiell personal 
verfasst ist. Man könnte metaphorisch sagen, dass 
„das“ menschliche Leben konkret bei sich und per-
sonengebunden für sich bestimmt ist, und zwar für 
sich selbst bestimmt durch vorsätzliches freies Han-
deln individueller Personen. Das menschliche Leben 
ist nicht nur im Sinn besonderer materieller, sozialer 
oder individueller Verhältnisse in dem, was es ist, 
jeweils mehr oder weniger rational bestimmt (Was-
Sein); vielmehr ist es personal bestimmt, indem da 
jemand ist, der lebt (Wer-Sein) und selbstbestimmt 
und vorsätzlich rational handeln kann. So ist es ins-
gesamt mehrdimensional bestimmt. 

     Auf der individuellen Ebene kann man verdeutli-
chen, dass es um verschiedenartige Dimensionen 
geht, die gemeinsam im menschlichen Leben gege-
ben sind: „Was“ steht für verallgemeinerbare Bestim-
mungen wie zum Beispiel „Vater“. Man kann sich 
selbst oder anderen solche Was-Bestimmungen in 
bestimmter Hinsicht in sozial vorstrukturierten Kon-
texten – zu Recht oder Unrecht – zuschreiben. Dass 
aber dieser Vater diese bestimmte Person für sich ist, 
schreibt man jemandem nicht zu Recht oder zu Un-
recht zu. 

     Eine Person zu sein, zeichnet sich laut Arendt da-
durch aus, dass sie prinzipiell selbst handlungsfähig 
und durch das Handeln im Zusammenhang mit an-
deren für sich selbst bestimmt ist. Daher kann man 
eine Person per se, in Bezug darauf, wer sie selbst ist, 
im wortwörtlichen Sinn nicht vertreten oder ersetzen. 
Angesichts der personengebundenen Handlungs

fähigkeit sprechen wir dem Menschen zu, dass der 
Mensch je für sich bestimmt eine individuelle Person 
ist. Und wenn wir einen Menschen als Person an-
sprechen, setzen wir schon voraus und erkennen 
an, dass jemand da ist, der, handlungsfähig für sich, 
nicht erst durch unseren Zuspruch für sich selbst 
bestimmte Person wird, sondern dies im Prinzip 
schon selbst ist.

     Ethische Qualität als Aufgabe konkreter 
Gestaltung | Wir wissen aus der Erfahrung hand-
lungsfähiger Personen, dass zum menschlichen Leben 
prinzipiell beides, das Wer-Sein und das Was-Sein, 
gehört und dass Wer-Sein und Was-Sein nicht das-
selbe ist, dass also das Leben mehrdimensional be-
stimmt ist (vgl. Sandkaulen 2006). In dieser Hinsicht 
stehen wir nicht vor Mehrdeutigkeit, Uneindeutigkeit 
oder Ungewissheit, nicht vor einem an sich unbe-
stimmten „Personsein“ oder gar vor einem prinzipiel-
len „Geheimnis“ des Personseins (vgl. Hundeck 2009, 
besonders S. 86 ff.). 

     Aber bei dem Versuch, dieses Wissen in rationaler 
Form zu erläutern und nachvollziehbar zu machen, 
kommen wir unserer Voraussetzung der individuell-
personalen menschlichen Identität des Wer-Seins 
nicht näher, sind nicht in der Lage, das Wer-Sein des 
Lebens als Voraussetzung zu legitimieren. Der Grund 
dafür liegt darin, dass unser rational verfasstes Er-
kenntnisvermögen nur mit Bestimmungen arbeitet, 
mit denen wir deutlich machen, als was etwas oder 
jemand bestimmt werden kann, egal ob hierbei em-
pirisch oder theoretisch begründete Erkenntnis erar-
beitet wird. Die Voraussetzung eines Wer-Seins zu 
identifizieren und aufzuklären, kann daher durch 
keine Erkenntnisoperation gelingen, wie komplex 
diese auch immer strukturiert wird. 

     Wir nutzen rational begründete Erkenntnisse und 
Wissensmodelle dazu, das Leben rational einzurichten 
und abzusichern. Wir verlassen uns lebensweltlich, 
professionell und wissenschaftlich gern auf rational 
begründete Verhältnisse, denn sie bringen erwartba-
re Ordnungsstrukturen und Bewältigungsmuster mit 
sich. Wenn wir aber die Frage verfolgen, wer der 
Mensch ist, und aus den genannten Gründen keine 
rechte Antwort finden, fangen wir an, der Mehrdimen-
sionalität soweit zu misstrauen, dass wir den mehr-
dimensionalen Lebenssinn aus den theoretischen 
oder praktischen Modellen ausklammern: Alles soll 
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dann möglichst auf rein rationaler Basis verhandelt 
werden, anderes zählt nicht mehr. Zählt also nicht 
mehr, wer wir sind?

     Dies ist in der Tat eine Haltung, die unter moder-
nen Bedingungen häufig unser Denken und Handeln 
bestimmt. Es ist aber eben eine Haltung, die wir ein-
nehmen und praktizieren, wir entscheiden also über 
die ethische Qualität des Lebens in der Weise, dass 
wir das Leben eindimensional ausgerichtet gestalten, 
es auf das Was-Sein reduzieren, mit uns selbst wie 
mit einem Was umgehen und Personen beispielsweise 
auf ihren Nutzwert für die Erfüllung von Kennzahlen 
reduzieren. Nach Arendt kann aber der Mensch als 
frei und selbstbestimmt handelnde Person für sich 
das Misstrauen überschreiten und eine andere Hal-
tung einnehmen. Eine Haltung, in der man versucht, 
mit den Modellen so umzugehen, wie es der Mehr
dimensionalität des Lebens angemessen erscheint. 

     Ethische Fragen zu beachten bedeutet nicht, ein 
lebensweltlich, vor aller rational-methodischen oder 
wissenschaftlichen Aufklärung „fertig“ gegebenes 
intuitives Wissen zumal gegenüber technisch-funkti-
onalen Modellen zur Geltung zu bringen (vgl. Friesa-
cher 2008). Ethische Qualitätsfragen unter modernen 
Bedingungen systematischer Lebensbetrachtung 
schlagen darin zu Buche, ob und wie wir ausschließ-
lich auf eine systematische Lebensbetrachtung und 
Lebens- und Arbeitspraxis vertrauen und bauen oder 
ob und wie wir im Zusammenhang unserer Lebens- 
und Arbeitsverhältnisse eine je konkrete Ausgestal-
tung dessen zu verwirklichen suchen, was uns für 
die Behandlung der Frage, wer wir sind und wie wir 
für uns selbst bestimmt ein menschliches Leben und 
Arbeit einrichten wollen, angemessen erscheint. 

     Ethische Qualität bezieht sich darauf, welches je 
persönlich auszutragende Selbstverhältnis und Selbst-
verständnis im Horizont unseres mehrdimensionalen 
Lebens zum Tragen kommt. Selbstverhältnis und 
Selbstverständnis sind dabei keine reflexiv produzier-
ten, keine reflexiv behaupteten (Meta-)Standpunkte 
ethischen Beurteilens. Ethische Qualität geht mit 
personengebundenen Haltungen einher, die in der 
jeweiligen Gestaltung von Leben oder Arbeiten und 
Lebensführung zum Tragen kommen. 

     Die Mehrdimensionalität des Lebens ist in der 
Weise „Gegenstand“ konkreter ethischer Anerken-

nungspraxis, dass die hier und jetzt gegebenen Mög-
lichkeiten eines frei und selbst bestimmten menschli-
chen Lebens sowohl auf der individuellen als auch 
auf der sozialen und politischen Ebene jeweils zu be-
stimmen sind (vgl. Weber 2003, S. 328: „Anwaltschaft 
für die Welt“). Professionelle Dienstleistungen sind 
dabei ebenso Hilfsmittel für die Einzelnen und die 
Gesellschaft wie aktiv mitgestaltende Instanzen, die 
in der Art ihrer Ausgestaltung für sich und für die 
Adressatinnen und Adressaten über die ethische 
Qualität vor dem Horizont des mehrdimensionalen 
Lebens mitentscheiden. Ethische Qualität ist Sache 
einer konkreten Ausgestaltung der Arbeits- und 
Lebensverhältnisse.

     Kritisches ethisches Selbstverständnis: 
Dienstleistung bewähren | Unter dem Vorzeichen 
moderner Rationalität wird unser Wissen um die 
Mehrdimensionalität des menschlichen Lebens laut 
Arendt grundsätzlich infrage gestellt. Der moderne 
Imperativ lautet nicht einfach, dass dem menschlichen 
Leben mit möglichst rationaler, verlässlicher Ordnung 
und Sicherung zu begegnen ist. Vielmehr verlangt er, 
dass wir von uns aus das Leben mit Technik, Techno-
logien, Ordnungsprinzipien, Wissenschaften und vor 
allem mit selbst geschaffenen Systematiken fortlau-
fend proaktiv und umfassend einrichten und sichern.

     In der Soziologie wird thematisiert, dass theoreti-
sche und praktische Modelle teilweise so komplex 
geworden sind, dass sie nicht leisten, was sie leisten 
sollen. Eine Ethik des personal verfassten mehrdimen-
sionalen Lebens nach Arendt behauptet nicht, dass 
die individuelle Ebene in allen Fällen ausschlagge-
bend ist. Ethik angesichts systematisch eingerichteten 
modernen Lebens thematisiert, wie sich personenbe-
zogene professionelle Dienstleistung im Sozial- und 
Gesundheitswesen dazu stellt, dass sich die Komple-
xität des mehrdimensionalen Lebens in rationaler 
Systematik nicht erschöpft.

     Wenn soziale oder gesundheitsbezogene Dienst-
leistung vorrangig der Anforderung genügen will, 
theoretisch beziehungsweise praktisch systematisch 
ausgearbeitete Modelle zu entwickeln, dann wird sie 
zwar sehr wahrscheinlich mithilfe eines systematisch 
personenbezogenen und prozessorientierten Modells 
in der Tat ihre Leistungsfähigkeit unter Beweis stel-
len können. Ihre ethische Qualität tritt aber dann da-
rin zu Tage, dass sie mehrdimensionales menschliches 
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Leben und Arbeiten jeweils in zwar komplexen, aber 
letztlich eindimensional orientierten Verhältnissen 
einrichtet.

     Mehrdimensionalität ist hier die Komplexität der 
Systematik, nicht die des personal verfassten, für sich 
selbst bestimmten menschlichen Lebens. Dessen 
Mehrdimensionalität ist nicht damit gleichzusetzen, 
dass man systematisch personenbezogen und pro-
zessorientiert vorgeht und Deuten und Handeln der 
Akteure und Akteurinnen systematisch integriert. Für 
Letzteres ist gleichgültig, wie Personen sich für sich 
selbst bestimmen. Von sich aus ist das systematisch 
prozessorientierte Modell in dem Maß personen-
„bezogen“, in dem Ungewissheiten des Handelns, 
personen- und situationsbedingte Fallbesonderhei-
ten, zu einem integralen Bestandteil eines systemati-
schen Vorgehens auch auf der Ebene des konkreten 
Handlungsvollzugs gemacht werden können. 

     Was ist die Alternative? Beispielhaft kann man 
nennen, dass in der Regel der konkrete Aufbau einer 
vertrauensvollen Beziehung wichtig ist, wobei Ver-
trauen prinzipiell geschenkt wird und nicht professi-
onell hergestellt werden kann. Angesichts fehlender 
Strategien der Adressaten zur Bewältigung ihrer Pro-
bleme kommt es oft darauf an, so zu arbeiten, dass 
diese sich zuerst konkrete Handlungsspielräume er-
öffnen und mit der Hilfe professioneller Fachkräfte 
ausloten (vgl. Dungs 2006, S. 104). Diese Arbeit in 
mehrdimensionalen, personal bestimmten Verhältnis-
sen setzt wiederum eine Ausrichtung an entsprechen
der ethischer Qualität auf der Ebene von Arbeits
organisation und Management voraus, also eine ent-
sprechende Haltung der Verantwortlichen zur Frage 
der Mehrdimensionalität menschlichen Lebens. 

     Was leistet Ethik dabei? Sie liefert kein theoreti-
sches oder praktisches Modell, keine Handlungs-
grundsätze auf die Frage, wie im Zusammenhang 
theoretischer und praktischer Modelle die Mehr
dimensionalität des Lebens auf den verschiedenen 
Ebenen professioneller Dienstleistung angemessen 
berücksichtigt werden kann und soll, sie kann aber 
professionelle Fach- und Führungskräfte im Sozial- 
und Gesundheitswesen sensibilisieren, sich diese 
Frage zu stellen. In diesem Sinn bezwecken ethische 
Überlegungen ein kritisches ethisches Selbstverständ-
nis der sozialen und gesundheitsbezogenen professio-
nellen Dienstleistungen. Es bewährt sich in Form 

konkreter selbstkritischer Auseinandersetzungen mit 
sich selbst, mit Kolleginnen und Kollegen und mit 
Vorgesetzten um die ethische Qualität der theoreti-
schen und praktischen Modelle. 

     In einer selbstkritischen Haltung ist einerseits zu 
prüfen, inwiefern die Modelle auf die Komplexität 
systematischen Vorgehens professioneller Dienstleis-
tung ausgerichtet werden, so dass die Komplexität 
des mehrdimensionalen menschlichen Lebens ausge-
klammert wird. In einer Gegenbewegung sind ande-
rerseits die Modelle aktiv und je konkret wieder zu 
öffnen, damit es sowohl den Fachkräften als auch 
den Adressatinnen und Adressaten unter angemes-
senen Arbeitsbedingungen in professionellen Zusam-
menhängen möglich ist, gemeinsam konkrete Per
spektiven zu entwickeln und zu verstetigen, in denen 
die Adressatinnen und Adressaten ihre konkrete Situ-
ation in ihrem mehrdimensionalen Lebenssinn erfah-
ren und selbstbestimmt für sich gestalten können.

     Personenbezogene professionelle Dienstleistung 
zielt nicht auf Personen, sondern auf soziale bezie-
hungsweise gesundheitliche Probleme. Aber unter 
modernen systematisierten Arbeits- und Lebensbe-
dingungen bedarf es einer selbstkritischen ethischen 
Haltung oder eines kritischen ethischen Selbstver-
ständnisses. Zwar scheint es auf den ersten Blick ein 
legitimer professioneller Standpunkt zu sein, dass die 
Mehrdimensionalität personal verfassten menschli-
chen Lebens nicht Sache professionellen Handelns 
ist und professionelles Handeln sogar überfordert. 
Doch verweisen die ethischen Überlegungen darauf, 
dass ein solcher Standpunkt auf die professionellen 
Verhältnisse selbst zurückschlägt, indem deren ethi-
sche Qualität entsprechend ausfällt: Sich der Frage 
der Mehrdimensionalität zu verschließen, ist eine 
Haltung, die gemäß dem Uno-actu-Prinzip konkrete 
Folgen für die konkrete (ethische) Qualität der Arbeits- 
und Lebensverhältnisse zeitigt. Und wie gezeigt, ent-
scheidet sich die ethische Qualität der Dienstleistung 
konkret nach Maßgabe der personengebunden zu 
vertretenden Haltung im Umgang mit den theoreti-
schen und praktischen Modellen.

     Ethik fordert die Vertreterinnen und Vertreter pro-
fessioneller Dienstleistungen deshalb auf, professio-
nelles Wissen und Handeln nicht nur mithilfe kom-
plexer Modelle systematisch unter Beweis zu stellen, 
sondern zu überschreiten und die Modelle für den 
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mehrdimensionalen Lebenssinn zu öffnen. In einer 
solchen selbstkritischen Haltung beginnt dann die 
Bewährung, wie theoretische und praktische Model-
le je konkret gemeinsam mit den Adressatinnen und 
Adressaten auszugestalten sind, und es beginnen 
gemeinsame Deutungs- und Entscheidungsprozesse, 
inwieweit die Modelle ethisch und qualitativ ange-
messen sind.
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       Allgemeines
Freiwillige werden wieder nach Hause geschickt. 
Der Deutsche Verein für öffentliche und private Fürsorge 
e.V. hält die Begrenzung der Mittel des vor einem Jahr 
eingerichteten Bundesfreiwilligendienstes für falsch und 
fordert eine schnelle fraktionsübergreifende Verständi-
gung, damit die erforderlichen Haushaltsmittel bedarfs-
gerecht aufgestockt werden können. Freiwilligendienste 
sind eine Form des bürgerschaftlichen Engagements ne-
ben anderen. Alle diese bürgerschaftlichen Betätigungen 
leisten einen wichtigen Beitrag zur sozialen Gemeinschaft 
und für eine demokratische Gesellschaft. Die unerwartet 
hohe Nachfrage im Bundesfreiwilligendienst bei gleich-
zeitig anhaltend hoher Nachfrage in den lange bewähr-
ten Jugendfreiwilligendiensten zeigt die große Bereit-
schaft von Menschen aller Altersgruppen, sich für die 
Gemeinschaft zu engagieren. Die Politik müsse die Wei-
terentwicklung einer lebendigen Bürgergesellschaft 
durch entsprechende Rahmenbedingungen unterstützen 
und gestalten. Quelle: Pressemitteilung des Deutschen Ver-
eins für öffentliche und private Fürsorge e.V. vom 29.6.2012

Engagement für Bildung. Bildung für Engage-
ment. Magazin des Bundesnetzwerkes Bürgerschaft
liches Engagement (BBE). Ausgabe 1/2012. Hrsg. BBE. 
Selbstverlag. Berlin 2012, 160 S., kostenfrei 
*DZI-E-0326*
Für die Engagementpolitik und -praxis ist Bildung ein 
wesentlicher Bereich, sowohl als Praxisfeld als auch in 
der Qualifizierung von Engagierten. Beiträge verschiede-
ner Autorinnen und Autoren zu den unterschiedlichsten 
Bereichen der formellen und informellen Bildung sowie 
einschlägige Praxisbeispiele aus der „Bildung für Enga-
gement“ vermitteln Anregungen zu diesem Feld, das von 
Grundsatzbeiträgen von Thomas Olk (BBE-Sprecherrat), 
Thomas Krüger (Bundeszentrale für politische Bildung) 
und Kurt Edler (Deutsche Gesellschaft für Demokratie-
pädagogik) abgesteckt wird. Auch das Thema „Bundes-
freiwilligendienste als Lerndienste“ wird mit einer Reihe 
von Beiträgen aus unterschiedlichen Perspektiven be-
leuchtet. Das Magazin ist Bestandteil der Kampagne 
„Woche des bürgerschaftlichen Engagements“, die un-
ter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten in die-
sem Jahr vom 24. September bis zum 3. Oktober zum 
achten Mal stattfindet. Bestellanschrift: BBE Geschäfts-
stelle, Michaelkirchstraße 17/18, 10179 Berlin, Tel.: 
030/629 80-120, Internet: www.engagement-macht-
stark.de

Soziale Spaltung in deutschen Großstädten 
nimmt zu. Zwar ist die Arbeitslosigkeit in deutschen 
Städten insgesamt rückläufig, die Segregation, also die 
sozialräumliche Spaltung zwischen Arm und Reich, nimmt 
jedoch zu. Städte im Süden Deutschlands sind davon 
weniger betroffen als Städte im Norden, Westen und 
Osten. Diese alarmierende Entwicklung wird aus einem 
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